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u Schlucht bW'

Die Deutschen

Kampf m Verdn.
Die Dutschm drängen Franzosen

der ganzen Front zurück.

Die .Dörfer Brabant, Haumonl
Samogneur im Besitz der Deut

fchen.

Berlin. Februar. Ueber
don. Die Heeresleitung berich
iele am Donnerstag über weitere Er
folge, welche die Deutschen noidlich

I lu Mn Berdun errungen haben. heißtlli. I- - m.i- - 1.1
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Der

oberste

rricqi, ganzen
roaldeten Höhen nordwestlich

nordöstlich Beaumont, und
Wald Herbe sich" Besitz
Deutschen befinden.' Auch'töurde
Eroberung Dörfer, Brabant, Hau
Mont Samogeneux gemeldet. Der
letztere Ort liegt eineMeile südlich
Haumont, dessen Verlust Franzo
sen MittwcZch zugestanden haben,
und sechZ Meilen nördlich Ber

', dun. Der offizielle BerZcht lauiet wie
folgt:

.Westlicher Kriegsschauplatz: .Die
Erfolge, wir östlich von MaaS
errungen haben, sind weiter uns
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ausgenutzt worden. Di Dörfer Bra
bant, Haumont und Camogeneux sind
erstürmt worden und dle ganze 6e

toastet Gegend nordwestlich, nördlich

und nordöstlich don Beaumont befin
det sich in unseren Händen. -

.SildNA nun Md würd in botot
schobener französischer Posten über
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ra,coi uno vie ganze du vtann narie
Besatzung gesangn genommen. ''

:

.Oestlicher Kriegsschauplatz: Am

nördlichen Theil der Front haben hef
tige , Artilleriegefechte ' stattgefunden
und an vielen Vunkten auck Äusam

menstöhe zwischen Patrouillen. Er
eignise von Wichtigkeit fyxbtn: aber
nicht stattgefunden.

,
-

.Vom Balkan . Kriegsschauplatz ist

nichts von Bedeutung zu melden

Wie die . Franzosen die
Sachlage darstellen.
Pari, 24. Februar. Der am

JCVtuiiU VVIH iutiflvun vu.ö- -'

.Ministerium veröffentlichteBericht übn
. fite Ettkanksse aus J dem sitttaMttflU- -

vT Kmm iMinliit Ufiina

platz lautet wie folgt: - ; ?

.Im ÄrtoiS ist östlich von Souchez

ein Kampf mit Hanvgrana:en rm

Gange. In der nördlich von Verdun
gelegenen Gegend wurden die Kämpfe

ivahrend der ganzen Nacht am rechten

I Ufer der Maa bis nach Ormel mit
! - der größten Heftigkeit iortgefetzt. In,

folge der Heftigkeit des Bombarde

mentS. da, gegen unsere Positionen

;W Brabant an der Maas gerMt
l& - war. haben unsere Truppen diesen Ort
,b i , wahrend der Nacht, unter dem Schutz

f f . iin'el FlankenfeuerS von unseren am

f . linken Ufer der MaaS gelegenen Post

02 tti' rfgegeben.
.

s i i '
; : .Ein Angriff aufTamogeneux wur

i de zurückgeschlagen. Ein von wenig

penS einer Brigade unternommener
- Angriff auf den Wald von EaureS

hatte zur Folge, dab der gröbt Theil
deS Waldes dem ZZeinde in die Hände

7 fiel. , Wir haben noch da, südliche
Ende besetzt. Ne Angriffe,-di- e auf
Beaumont gemacht wurden, vor wel

X

'cheat Ort sich unsere Positionen bestn

.den.' waren nicht im Stande, un von

I dort zu vertreiben. Oestlich von der
- angegriffenen Front kehaupten sich
'

unser Truppen vor OrneS, wo sie Ine

, südlich ton dem Wald von,' Herbe ge

legen Schlucht besetzt haben.-- , '

) ,Der,viiickzug unserer Truppen auS

. inigen Abschnitten. , der anbefohlen

wurde, um nutzlose Verluste zu der.
meiden, fand in bester Ordnung statt

nd hne dab dem Feind, der, große

i Verluste erleidend, langsam dorrllckle.

Z,?ZF!'NU'
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DaS
;

wird in der Gegend zwischen , den

Dörfern OrteZ und Fomizeh fortge
setzt. .

- ::;: ' s-
-

.In eS dem . Feind
gelungen, Inen unserer
Posten im Walde von Chezmt zu be

setzen. Oestlich von Reillon haben wir
mehrere Vorposten

EinS unserer 5e

legte in der letzten Nacht den Bahnhof
von Sablon, einer Vorstadt von Metz,
und einen mit 45 Bom
ben, don denen einige von großem

Kaliber waren. Ein großes Feuer
wutde dort nachher

Paris. 24. Februar. Der Mili
deS .TempS" drückt -- die

Ansicht auS, dab die an der
Front nördlich von Verdun, wo die
Kämpf am heftigsten sind. d. i. an l

her acht Meilen langen Linie zwischen

Brabant und OrneS. zehn Jnfanteri
sten für jede drei Fuß Frons verwen
den. Der drückt die
Ansicht auS. dab -- die

nicht als die Vor
für eine von

Verdun anzusehen seien, sondern daß
S sich dabei um einen Angriff an ei

ne langen Front bandelt. . für die
Verdun den .bildet. ,Er
isagt ferner, dab die Angriffe sich so

weit noch auf die erste

linie hinter der sich noch

drez 'weitere Vertheidi
befinden,

ausgebaut sind als die'
daran, mit Muße werden

konnte, da die Soldaten nicht dem

Feuer der Deutschen ausgesetzt waren.
'

Hat sein
an der Front vor Vr

dun .

London, 24. Februar. Hier ein

Berichten zufolge hat der

Kaiser Wilhelm fein in
den deutschen Positionen dor Verdun

Die vom 23. Februar
datirte Depesche lautet wie folgt: '

.Wie von Berlin au gemeldet wird.

hat sich der Kaiser Wilhelm. seitdem

er vom Balkan ' ist. in
Belgien und
Sein ist jedk' in die

Gegend von Verdun verlegt worden.

. .ES wird versichert, daß der Kaiser
energischer ist lS je zuvor und täglich

an die Truppen hält. ES

soll dem Kaiser zur Zeit
darum zu thun sein, die

Arm um jeden Preis zu besiegen.

u und
'

' Die bei Lissabon im Tajo liegen. :

Von der Regierung ge

. waltsam ia Besitz genommen. .
.

24. Februar. Der
der hier liegenden Ma

nahm am Mittwoch Nach
mittag um vier Uhr Besitz

von 23 deutschen und
Schiffen, di im Tajo liegen, Hißte auf
ihnen die Flagg auf und

.
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UerÄun Mch'
im GanW

drmgeit immer weiter vor und
Ortschaften erobert.

mitZ

2)fc 'efraniofen-joefje- 5.0116 fteftOni linken mit
' am rechten Mgel osilmnen

zurkckzieljen mußten,

Erklären aber, daft ihre Linke noch nicht dltrchbrochcit sei.

durchbrechen. Bombardement

Lothringen'ist
vorgeschobenen

zurückgetrieben.

Fliegergeschwader

Gasbehälter

beobachtet."

tärfachmann
Deutschen

Gewährsmann
Operationen

nothwendigerweife
bereitungen Belagerung

Stützpunkt

VertheidigungS
beschranken,'

strategische

gungSlinien die.sorgfältiger
rste...weil

gearbeitet

Kaiser Wilhelm

Hauptquartier

aufgeschlagen.

getroffenen
Hauptquartur

aufgeschlagen.

Jurückgekehrt

Frankreich aufgehalten.

öauvtauartier

Ansprachen
hauptsächlich

französische

deutsche österrei.
chische Tchisse

portugiesischen

Lissabon.
Kommandeur
rinedivision

gewaltsam
österreichischen

portugiesische

'VrÄ'A

iljrer

In Lissabon sind 33 deutsche und österreicknsche Schiffe von' bet portu

giefischm Negierung nnt Beschlag belegt worden. Obwohl die pv

tugiesische Flagge catf ihnen aufgehißt wurde, behauptet die Regie
- rung, dasz dies keine kriegerische Handlung sei. .TvursäIaiid und

. Oesterreich kaufen wieder grobe Getreidevorräth in Rumänien. .

'Die letzt? Botschaft von dem lkapitän deS in der Nordsee' verunglück

'ten Zeppelins L 19'. ' ? '

Schiffen von "er portugiesischen

Flotte. .
Am Donnerstag veröffentlicht die

offizielle Zeitung das ' Dekret, unter

welchem die Schisse von dem Kom

mandeur der Marinedioision beschlog

nahmt wurden. ES geht daraus her

vor, daß die Beschlagnahme unter ei

nem am 7. Februar vom Parlament
ngenommenen Gesetz erfolgte. In ei

nem Interview behauptete der Pre
mierminister, daß der Schritt kein

skriegerische Handlung bedeute, sondern
.im öffentlichen Interesse" gethan

worden fei.

' Der portugiesisch gesandte in Ber
lin ist angemiesen worden der deut

schen Regierung den Sinn und die

Bedeutung der Beschlagnahme zu er
klären und ihr die Versicherung zu ge

ben, dab die Rechte der Eigenthümer
gewahrt werdenwürden.
- Portugiesische Mannschaften wurden

an Bord der Schiffe geschickt, x
Ein Boot von dem derseuk
. ten Kreuzer Nürnberg

Von den Falklandinseln
bis ach der holländi .

fcheü Küste getrieben. '

Kopenhagen, 24. Febr.' Wie
die Kieler ZeiNlng berichtet, ist an der
holländischen Insel Schobull ein klei

neS Boot von dem deutschen Kreuzer
.Mrnberg" gestrandet, der am , 8.

Dezember 1914 in der Schlacht mit
einer britischen Flotte bei den Falk
landinseln versenkt , wurde. Die Zei
tung drückt die Ansicht auS, daß das
Boot von den Falklandinseln bis nach

Island getrieben ist und dann don
nordwestlichen Winden allmählich-wi- e

der der Deutschen. Küste zugetrieben

wurde.. ,
'

,

Angriffe der Russen

In der Nahe von Tarno
pal, .Galizien, von den '

Osterri'chrn zu
rückgeschlagen.

Berlin. 24. Februar. Auf. draht
losem Wege nach Saydille, N. I. In
einem offiziellen Bericht vom österrei

chisch ungarischen Hauptquartier, vom

28. Februar datirt. der wahrend deS

Tages hier ingetroffen ist, wird an
gekündigt, dah Angriff der Russen

auf die vorgeschobenen , österreichiich

ungarischen Positionen nordwestlich

von Tarnopol, Galizien, zurückge

schlagen worden seien.

An ,oer italienischen Front, am

Jsonzo, finden . fortwährend ziemlich

heftige Artilleriegefechte statt. Hinter
der italienischen Front sind 'grobe

FeuerSbrünste bemerkt worden.

In Albanien haben ixt Oesterreich

ihre Gegner auS einer vorgeschobenen

Position südöstlich von Durazzo der
'

trieben. ' '.

Mauritania kein Hosdi
tul schiff mehr.

Ls n d n . 24 Februar Die Re

jalutift, LsUsWSal'zs.ös LgiaunMcha, dewDaM

i
':j

haben wichtige
- j

Mauritania aus dem Hospiialdienste
zu entlassen und seinen Eigenthümern
wieder zuzustellen, wie Tonnerstaz
Nachmittag im Unterhause gemeldet
wurde. l

.... s

- Der Cunardnnpfe?. Mauritania,
das Schwesterfchiff der, torpedntcn
ruiitanm, wurde wahredd der Galli
poli -- Kampagne als Hospitalschif!
benutzt.

Weitere 100,000 Wag.
gonladungen Getreide

Von Deutschland und
Oesterreich in Rumä

nien angekauft.
" Mailand'24. Ferüar. Der
Bukarester Korrespondent d.eS .Seco.
lo" berichtet, daß zwischen dem

Synditat ' uno
Rumänien ein zweiter Kontrakt für
die Lieferung von 100,000 Waggon
ladungen MaiS, Hafer, Gerste und
anderen Getreidearten abgeschlossen
worden sei und nur noch die Art und
Weise der Bezahlung zu arrangiren
sei. Die Deutschen und Oesterreich
sollen sich bereit erklärt haben, die
Hälfte der Kaufsumme in der Ratio
nalbank don Bukarest zu hinterlegen.
Die Ablieferung von 50.000 Waggon
ladungen von dem eisten Kontrakt
wird einen Monat früher als erwartet
erfolgen, weil in diesem Jahre die
Donau nicht zugefroren ist.

Der Korrespondent füzt hinzu, daß
die Deutschen und Oestcrreicher sich
auch bereit erklärt haben, den Ge
treideüoerschub vom Ja!?re 1915 an"
zukaufen, der nach Ablieferung der
100.000 Waggonladu',gen und nach
dem die Bedürfnisse Rumäniens be
friedigt sind, noch übriz bleiben sollte.
Auch sollen noch andere Kontrakte ab
geschlossen worden fein, darunter ei
ner für den Ankauf von Lokomotiven
in Deutschland. Ein Spczialkommittee
soll eine Liste der Gegenstände aufstel
len. die Rumänien bnö:higt. und die
für Waaren, die Teu:schland und
Oesterreich , benöthigt, ausgetauscht
werden sollen.

'.
'Seit Februar 191? wiren wider

sprechende Berichte über Zkontrakte im
Umlauf, die zwischen AentenDeutsch
lands und Oesterreich und auch Eng
lands auf der einen und einem Kom
mittet von rumäni'ck'n Exporieuren
auf der anderen Seite mit Bezug auf
die Lieferungen von großen Mengen
von Getreide abgeschlossen worden sein
sollen. Die einzigen bestimmten Anga
ben gingen dahin, daß die Engländer
80.000 und die Deutschen 150.000
Waggonladungen angekauft hatten. ' '
Der Vertheidiger von Nlsch

. .
--

Marseille.
- !gfiorben. - -

'
24. fsebruar Der

serbische Oberst Slosan Cugtinovitfch
ist in einem hlestgen Militärhospital
gestorben. Im Jahre 1913 war er der
erste, der an der Spitze seine? Regi
ments in Adrianopel einzog.

Wahrend deS jedkgen Krieges ver
theidigte er Nisch mit 3200 Mann,
und er zog sich erst zurück, als feine
Truppen bis auf 300 Mann zufam
mengeschmolzen warert

Wetterbericht. '

' Für Ohio: Trübes Wetter am
Zreitag: wahrscheinlich leichter Schnee
hU im nördlichen und öplichnrLHeil,
iim.SpazWLWkM.

'räsldent Wilson öeßarrt auf seinem Stand- -

pnnkt in Iezug auf den Anterseekrieg.

S einem m kn ZtmkZUu gcriKctenSchnilieil erklärt er, immer

sör !ie Wechtechliiliig des Fckökiis gc,irkt zu hlScil.

vie ver. Staaten aber unter allen Umstanden auf clem echte des ameri
kanischen viirgers auf Sie Treibeis des Meer" bestehen mußten.

Wen sie nicht ihre Stellung olö unabhängige Nation einbüßen wollten.

Das Schreiben in Beantwortung eines Briefes von Senator Stone erfolgt,

In welchem dieser andeutet, daß er für eie Kriegspolitik nicht t haben sa.

Am Kongreß hatte während des Tages die Agitation nachgelassen.

Washington, D. C.,24. Febr.
Nachdem zwei Tage lang in energischer

Weis im Kongresz dafür agitirt wor
den war. dab ine. Warnung an alle
Amerikaner erlassen werden solle, von

bewaffneten Handelsschiffen kriegfüh.
render Nationen fern zu bleiben, schick

team Abend der Präsident Wilson
dem Senator Stone. Äorsider des

Senatskommittees für ausivärtige
Angelegenheiten, ein Schreiben zu, in
dem er erklärte, daß er zu einer Be
schränkung der Rechte amerikanischer
Bürger, in irgend einer Weise, seine

Zustimmung nicht geben' könne. Das
Schreiben lautet wie folgt:

24. Februar 1916.

Mein lieber Senator!
Ich danke Ihnen für' Ihr gütiges,

frankes Schreiben vo heute und fehe

mich veranlaßt, Ihnen in gleich fran
ker Weise zu antworten.

.Sie haben Recht, wenn Sie anneh
men. daß ich alles in meiner Macht

thun werde, um zu verhin
dern, daß di Ver. Staaten in den

Krieg hineingezogen werden. Ich glau
be. daß sich das Land in dieser Hin
ficht keine Sorgen machen wird. Biele

Monatelang habe ich dieses Ziel der
folgt und zwar unter Schwierigkeiten,
von denen man im Allgemeinen keine

Ahnung hat; und so weit ist eS mir
gelungen. Te.r Kurs, den die uropäi

schen Centralmächte in der Zukunft
mit Bezug auf den Unterseekrieg in

schlagen wollen, droht meinen Bemü
hungen unüberwindliche Hindernisse in

den Weg zu legen. Tr Sinn der von

den ermähnten Mächten erlassenen An

kündigunz steht aber mit den uns vor

Kurzem von diesen Machten gegebenen

Versicherungen mit Bezug auf die Be

Handlung von Handelsschiffen auf

hoher See in solchem Widerspruch,

daß ich nicht umhin kann, anzuneh

men, daß binnen Kurzem Erklärungen

abgegeben werden, die die ganze Ange

legenheit in einem anderen Lichte er

scheinen lassen werden. Wir hatten vrs

her keinen Grund, die Aufrichtigkeit

der Centralmächt oder ihren Willen,

die gegebenen Versprechungen zu hal

ten. in Frag zu ziehen, und ich bin

persönlich der Ansicht, daß wir auch

in der Zukunft keinen Grund haben

werden, daran zu zweifeln.

..Auf jeden Fall ist uns aber unsere

Pflicht klar vorgezeichnt. Keine Na

tion. keine Gruppe von Nationen hat

während emez Krieges ein Recht, die

Prinzipien abzuändern oder unbeachtet

zu lassen, auf die sich alle Nationen

geeinigt, um die Schrecken und Leiden

des Krieges zu mildern, und roenn die

unbestreitbaren Recht amerikanischer

Bürger durch solche Handlungsweise

verletzt werden sollten, dann bin ich

dr Ansicht, daß kein Zweifel darüber

bestehen sollte. aS .wir. dann thun
' 'müßten.

.Was mich betrifft, fo kann ich

nicht der Beschränkung der Rechte ame

rikanischerBürger in irgend einer Hin

sicht zustimmen. Es handelt sich um die

Ehre und die Selbstachtung der Na

tion. Wir wünschen den Frieden und

wir werden ihn um jeden Preis auf

recht erhalten, ausgenommen auf tto

sten unserer Ehre. Unseren Bürgern zu

verbieten, von ihren Rechten Gebrauch

JiuuA&aw uL 3arlaä li4atJjloI

Lage kommen könnten. Jemand wegen
der Verletzung dieser Recht zur Vez
antwortung ziehen zu müssen, würde
eine große Demüthigung für unz sein.
Es würde thatsächlich nichts anderes
bedeuten, als daß wir unsere , still-

schweigende Zustimmung dazu gäben,

daß die Rechte der Menschen überall
und von irgend einer Nation nach Be
lieben verletzt werden können. ' Es
würde bedeuten, daß wir freiwillig auf
unsere stolze Position als Befürmor-te- r

von Recht und Gesetz, selbst wäh
rend der Schrecken des Krieges, ver-zich-

'hätten. Es würde alles das,
was unsere Regierung während dieses
schrecklichen Krieges versucht und was
sie erreicht hat, bedeutungslos machen.

.Es ist hier angebracht, darauf
daß wenn wir in diesem

Fall gestatten würden, des Friedens
willen ein Prinzip .fallen zu lassen,

ohne Zweifel die Thür für weitere
geöffnet werden würd

Andere Demüthigungen würden dann
bald folgen und das ganze Gebilde
des Völkerrechts würde unier unseren
Händen in sich verfallen. Das, für was
wir in diesem Fall eintreten, ist die

Quintessenz der Dinge, die Amerika
zu einer souveränen Nation gemacht

hat. Sie kann in diesem Falle nicht
nachgeben, ohn .ihre eigene Unfähig-ke- it

als Nation zu beweisen und auf
ihre unabhängige Stellung unter den
Nationen zu verzichten.

Ich mache diese Aeußerungen im
tiefsten Ernst, ohne Erregung, mit'
klarem Bewußtsein der großen Ver
antwortlichkeit meines Amtes und als
Ihr aufrichtiger und ergebener

Freund. Wenn wir unglücklicherweise

verschiedener Ansicht sein sollten, dann
sind es die Meinungsverschiedenheiten
von Freunden. Wenn es sich aber um
so wichtige Dinge handelt, dann rnüs
sen wir, gerade weil wir Freunde sind,
unz ohne Rückhalt sussprechen.

Ergebenst Ihr
Woodrom Wilson.'

Der Präsident schrieb diesen Brief
am Nachmittag, während die Führer I

im Kongreß vergeblich versuchten, ihn
anS Telephon zu bekommen, um ihn
über die Ereignisse im Kapital zu

und Arrangements für einen

Besuch der Führer bei dem Präsiden-te- n

zu treffen. Er fing an zu schrei-be- n.

nachdem er sich per Telephon mit
Mitgliedern des Kabinets und Ande-re- n,

die mit ihm übereinstimmen, un
'

terhalten hatte. Er beabsichtigte nut
dem Schreiben, allen Muthmaßunzen
über die von der Regierung eingenom

mene Stellung ein Ende zu machen

und den Kongreß und das Land wis
sen zu lassen, daß die Ver. Staaten
nichts anderes thun könnten, als für
die Rechte ihrer Bürgn auf die Frei
heit deS Meeres einzutreten.

Senator Stone's Brief an den

Präsidenten lautet:

Werther Herr Präsident: ''

Seit Senator Kern, Herr Flood
und ich mit Ihnen am Montag Abend
sprachen, bin ich mehr beunruhigt als
ich seit langer Zeit eS gewesen bin.

Ich habe mich nicht für autorisirt ge

halten, unsere Unterndung zu wieder
holen, aber ich habe versucht, meinen

y.

Stellungnahme wie folgt zu schil
dern:

.Daß Sie zwar die Verwerfung des
Lansing'schen Vorschlags bedauern
würden, unter dem alle Handelsschiffe
der Alliirten unter der Bedingung

entwaffnet werden sollen, ißDeutsch
land und seine Alliirten auf Handels-

schiff nicht feuern, ' wenn dieselben,

nachdem sie angerufen worden, beile

gen und kernen Versuch machen, zu
entkommen, und daß die deutschen

Kriegsschiffenur das Recht der Durch-suchu- ng

und der. Beschlagnahme aus-üb- en

und nicht versuchen sollen, geka

perte Schrffe.zu zerstören, ohne für
die Sicherheit der Passagiere und

die gehörige Fürsorge ge

troffen zu haben, Sie aber der An-sic- ht

seien, daß wenn England und
seine Alliirten diesen Vorschlag zurück-weis- en

und darauf bestehen, würden,
ihre Handelsdampfer zu bewaffnen,
sie unter dem Völkerrecht dazu voll

kommen berechtigt fein würden. .

Ebenso, daß Sie geneigt waren, be

waffneten Schiffen, die Abfahrt auS
unseren Hafen zu gestatten, daß Sie
auch nicht der Ansicht beistimmen, wo

nach diese Regierung Schritte thun
soll, um zu verhindern, daß amerikani
sche Bürger sich auf bewaffneten Kau-fahrer- n

einschiffen. Ferner, daß Sie eS

für Ihre Pflicht erachten werden,

Deutschland zur strengsten Berant
Wartung zu ziehen, falls ein deutfcheS

Kriegsschiff, auf einen bewaffneten

(Fortsetzung auf der 3. Seite.

Deutschlands Nachgiebig.
keit

.
Hat ihre Ärenze erreicht,

sagt die .KLln. Zei.
tung".

Der Haag. 22. Februar, via
London, 24. Februar. Berliner
Blätter veröffentlichen eine Depesche

aus' den Ver. Staaten in Bezug auf
die Kritik des Botschafters von. Bern-stor- ff

in der amerikanischen Presse,
daß er seine diplomatische Stellung
mißbraucht und versucht habe die öf

fcntliche Meinung zu beeinflußen.
Seine Stellung wnd m der Depelche

als erschüttert dargestellt.
Die Köln. Zeitung hat zwei Leit-

artikel über den Gegenstand veröf-

fentlicht, worm der Botschaft ver
theidigt wird. Die Angriffe auf ihn
werden der Parteipolitik in den Ber.
Staaten in die Schuhe geschoben.

Das Blatt fährt dann fort: .Deutsch
land muß auf dem eingeschlagenen

Pfade vorangehen, ohne sich um die
Strömungen und Gegenströmungen
der amerikanischen Politik zu kehren.
Es würde sonst schwindlig werden
und hinstürzen.

. Sollte es' England gelingen, die
amerikanische Regierung zu beeilt
flußen, einen Protest einzulegen, wer-

den wir es eher auf einen Bruch an-

komme. lassen, als nachzugeben. Da
ist der Wille deS ganzen deutschen
Volkes. Wir sind mit unserer Ge-

duld zu Ende, so weit Amerika t
Betracht kommt". . .

Note an Rumänien.
Z ü r i ch . via London, 24. Febr

Der Pester Lloyd sagt, daß ne ge-

meinschaftlich Note Oesterreichs und
Bulgariens an Rumänien, welche am
letzten Montag tiberreicht wurv.
freundschaftliche Zusicherungen in Be-

zug auf die Verstärkung der Trur--,

ventbeile und Befestiaungen nah totiiuJQv 43xaut,


